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Während allgemein betrachtet auch für die deutschen Missionen das 1 Jahrhundert als das
groißse Missionsjahrhundert bezeichnet werden kann, War INan Was peziell die 1ss1on
un Muslimen angıng der eit eın HChinterher. Im TE 1911 gelang aber chlie{ß$ß-
ich der » Deutschen Orient-Mission«, innerhalb der großen deutschen protestantischen
Missionsgesellschaften die Ansicht durchzusetzen, dass die eit für ıne Mission unter
den Muslimen (»>Muhammedanermission«) reif se1l Förderlich wirkte sich dafür neben
den politischen Entwicklungen 1MmM Orient auch der Einfluss internationaler Konferenzen
Au  N Sowohl die » Muhammedaner-Missionskonferenz« In Kairo 1906 als auch die Welt-
missionskonferenz in Edinburgh 1910 zeigten eUtiHcN; dass auf internationaler ene die
Mission unter Muslimen sehr ohl als berechtigt anerkannt Wr

DIie diese eit angelaufenen deutschen Orientwerke zielten unter anderem darauf,
1m Iran protestantische Missionen un erzieherische, soziale un: medizinische rojekte
unter den Muslimen aufzubauen.* Hinsic  1E der Strategie optierten die deutschen Orient-
werke WwI1Ie die eNrza der 1mM Iran se1it Mitte des 19. Jahrhunderts arbeitenden anglo-
amerikanischen protestantischen un anglikanischen Missionen? für ıne »indirekte
Mission« un bevorzugten CS; unter den orientalischen Christen wirken, mıiıt deren

eın missionarisches Zeugnis für die Muslime im Iran seın Bald wuchs allerdings
der Zweifel daran, ob »der verrostete Schlüssel der alten Kirchen«* tatsächlic gee1gnet
sel; ıne Mission unter den Muslimen entwickeln. Jlelmenr sahen die protestantischen
Missionen zusehends die NEUEC Schlüsselrolle aliur bei den evangelischen Kirchen selbst
Dieses orgehen verstorte nicht 11UT das Verhältnis den ten autochthonen orientalischen
Kirchen mıiıt ihrer langen Akkulturationsgeschichte 1im persischen Raum, sondern führte
ebenso einer Missionskonkurrenz mıt den bereits früher 1mM Iran etablierten katholischen,

Vgl. Andreas BAUMANN, Der OrIi- nach dem FErsten Weltkrieg,EWIdME? ISt der Beitrag den INUS-
IImischen Studentinnen und Studen- ent für IStUs. Johannes Lepsius n Ulrich VAN DER HEYDEN/Holger
ten SOWIE Ozenten und Freunden des Biographie und Missiologie, Glefßen / TOECKER (Hg.), IssIoNn und 'aC|
Iranischen Instituts Juür Philosophie Base! 200 /. IM Wandel politischer Orientierungen,
IRIP) n Teheran, die Im erDxDstise- 2 1e| Martın TAMCKE, Urmia und Wiesbaden 2005, 595-603.
ester 2008 melne Lehrveranstaltung Hermannsburg. L uther Pera IM Dienst Vgl cie relevanten Beiträge In
» Musilım GOod, Christian GOod ( OM- der Hermannsburger Miıssion In Urmia Heleen E-V. DEN BERG, New
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und einerseits AUuUs Neugıier und Inte- 1996) 43-065; Martın TAMCKE/Martın SIONS In the Middle Fast In the nıne-
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und Unterschiede ZUuTr islamischen sIon allemande Kurdistan CONsI- Michael ARTEN (Hg.), Christian
Philosophie und Theologie entdecken deres [T OUTCES d InTormations wıtness hbetween continulrty and
wollten. Fbenso gilt der Beitrag den SUur ”’histoire du Kurdistan, In Ftudes Nel  S beginnings: modern historical
diversen christlichen Kirchen, mMıit Kurdes Revue Semestrielle de Re- MISSIONS In the middle east, Hamburg
denen ich n der Zeit In eheran und cherches (2003 Martın 7006.
mgebung SOWIE n Shiraz Kontakt TAMCKE, Zwischen kurdischem atUl0o- Johannes LEPSIUS, Einleitung,
enur nalismus, iranischer Zentralgewalt und In Oriente |UX. anrbuc! der

amerikanischer Missionskonkurrenz: Deutschen Orient-Mission, otsdam
die Hermannsburger Mission In Ma- 1903,



348 Norbert Hintersteiner

orthodoxen, anglikanischen un anderen protestantischen Missıonen nicht zuletztZ
Ansto{ß und Ärgernis für die Muslime 1m Iran Handelt 6S sich 1er dann eine Situation
einerseılits des Aufeinanderprallens VOoN festen konfessionellen kirchlichen Interessen 1m

IMrIUNSCHCH Feld der 1SS10N7 un den Muslimen un andererseits VOIN Paradigmen des
missionarischen Zeugnisses selbst?

Im Laufe der Paradigmenwechsel innerhalb der Missionswissenschaft und der M1SS10-
narischen TaxXls der etzten hundert FE (1911-2011) hat sich glücklicherweise ach einer
oft schmerzvollen Geschichte der Anerkennung der jeweiligen Missionsgeschichten der
Kirchen SOWI1e der mehrkonfessionellen Realität 1mM europäischen wWwI1e außereuropäischen
Christentum grundsätzlich eın ökumenisches Missionsverständnis mıt unterschiedlichen

Leitmotiven durchgesetzt.® Darüber hinaus en Missionswissenschaftler der
Jüngeren (GJeneration angesichts der interreligiösen Lerngeschichte und Herausforderung des
Christentums SOWI1LE aufgrund der globalisierten pluralistischen Religionssituation und 1m
Rückblick auf die Weltmissionskonferenz VOIN Edinburgh 1910 eine entscheidende M1SS10NS-
wissenschaftliche Paradigmenbewegung als die VOIN der Weltmission S: interreligiösen
Zeugn1s« vorgeschlagen.‘ Was systematisch und 1mM Jahrhundertblick paradigmatisch In

Erscheinung I1 sollte aber auch M1SSIONS- und religionsgeschichtlich nachvollziehbar se1n.
Der vorliegende Beitrag ll dies, In Verschränkung der beiden omente, skizzenartig

anhand VOo  - Einblicken ın wesentliche Etappen der Missionsgeschichte des Christentums 1im
Iran für eın konkretes regionales außereuropäisches Christentum nachzeichnen. €e1 kon-
zentriert sich einerseı1ts auf die ange Akkulturation der alten orientalischen Kirchen 1mM
Iran' SOWI1eEe andererseits auf die mıiıt diesen VOT allem 1mM 1' bis Anfang des Jahrhunderts
schicksalhaft verschränkte Missionstätigkeit un oftmals in politische Ambitionen invol-
vierte Präsenz westlicher Kirchen.?el geschichtlichen un: paradigmatischen omente
ollten für das weıltere ökumenische kirchliche Zusammenleben 1m Jahrhundert als auch
für die Suche ach einem adäquaten interreligiösen missionarischen Zeugnis und SOZ10-
kulturellen en der verbleibenden Christen unter den Muslimen Irans bis herauf 1ın die
Gegenwart prägend werden.!® Irotz der 1ler gebotenen Kurze hofft der Beitrag,II
miıt den weiterführenden Literaturhinweisen auch einen kleinen ÜberblickFweılteren
ema Christentum ım Iran un dem AA Forschungsinteresse dafür ermöglichen.”

b IN WATERFIELD, Christians ogie Im nterkulturellen Wandel, n schaftlicher Wahrnehmungen des
Marlano DELGADO/Guldo VER-n Persia. Assyrlans, Armenlans, Islam 1910 -2010, In Interkulturelle

oman Catholics and Protestants, GAUWEN Hg.) Interkulturalitat. Theologie 54,4 2008) 382-399
| ondon 19 /3. Begegnung und Wande!l n den Reli- Fuür MeUuelTe UÜberblicksliteratur
6 FINn Marksteirn aTur ISst sicherlich Zzu Thema Christentum Im ran sieheglonen, 2010, 127 elix
avı BOSCHS einflussreiche und eine KÖRNER, Kirche IM Angesicht des ark BRADLEY, Iran and Christianity.

Generation prägende Studie s/!am. Theologie des interreilgiosen Historical Identity and Present Rele-
Zeugnisses, 2008. | ondon 2008; ChristianTransforming ISSION. aradigm

n eOl0gy of Mission, aryknoll Vgl Rıka G YSELEN (Hg.) retien VAN GORDER, Christianity In Persia
1991 Fın Dutzend weiterer Vorschläge d'  E  Iran. Implanation T accul- and the Status of Non-Muslims IN
Von zeitgemälsen der Da turation, Parıs 72006. Iran, Lanham 2010. SOowle lIrenee

C“ EIN eyxzellenter Überblick dazu DALMAIS, Presence chretiennedigmatischen Orientierungen der MISs-
sionswissenschaft IStT h efolgt und findet sich zuletzt n Florence HELLOT- ran In Axes 9,2 (1977 35-39;
IThemen wWIe Inkulturation, Befreiung, DBELLIER, LEeS chretiens d ’Iran Hubert DE AUROY, Chretiens ıran

XD siecle (1800-1918) une Dage nartie: ’Eglise armenilenne, InVersöhnung, Interkulturalität, DrO-
phetischer Dialog, EeiIC. wurden jeweils tourne, In ebd., 79710. Proche-Orient chretien ET O7

ı eıtmotiven. Vgl. zum Wande! hinsichtlich der 4, Hubert AUROY, Chretiens
1e die eitrage Im Themenheft Mission Unter Muslimen den Uberblick Iran partie: 1es chretiens ortho-

» Von der Weltmission ZU! interrell- VOT) Detlet GOÖRRIE- dOXes et occidentauXx, In Proche-
glosen Zeugnis« VOT) Concilium 47/,1 HUTTE, Geschwister Gegner KON- Orient chretien 28,1-2 1978 05713 /,
(2011) Norbert INTERSTEINER, Von Kurrenten: Von der » Mohammedaner- Dominique QARNOY, LeSs chretientes
Kultureller Übersetzung interreli- Mission« zu christlich-islamischen de 1a Republique Islamiıque, n
gloser Zeugenschaft. Missionstheo- Dialog. Stationen mMmissionswissen- Canıiers de rient 48 1997) 3-115;
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Akkulturation un: Verbreitung
der »persischen« Kirche des Ostens‘*

» Lidee d’une geographie OuVverte, au-delä de la notion de frontiere, est EG realite SUr
le terraın mi1isslonaIire. Lhistoire ei les traditions de MOuvements mi1isslonalres chretiens

christianisants terre d’Iran le bien.«*

DIie früheste Geschichte des Christentums 1m alten Iran beginnt mıiıt der Präsenz der
syrischen Kirche In der »gesegneten tadt« Edessa, die heute rfa heißt un 1mM Südosten
der Türkei liegt.”“ DIe Anfänge des syrischen Christentums In Edessa un: der umliegenden
mgebung iın Nordmesopotamien reichen ın das Jahrhundert zurück un: sind egen-
darisch überliefert. ema: der Doctrina Al kam das Christentum mıt al, einem
der zweiundsiebzig Apostel ort hin .} Ebenso VO  > ursprünglicher Bedeutung ist der Ort
ijabene, heute als 1mM Nordosten ra (irakisches Kurdistan) gelegen, dessen frühe
Kirche ebenso eine ın das erste Jahrhundert zurück reichende apostolische Verbindung
behauptet.*® Von diesen beiden Orten aus verbreitete sich das syrische Christentum bereits
1M zweıten un: dritten Jahrhundert 1m persischen aum un weılter ostwärts. !’ Es ist
umstriıtten, ob dieses Tı yrische Christentum in Mesopotamien un: Iran bereits ıne
»persische Kirche«, WwI1e VOoNn Historikern behautet,*® oder lediglich ıne Präasenz
der syrischen Kirche iın Provinzen des persischen geographischen Raumes (Eransahr), der
neben dem heutigen Iran auch eıle Iraks un: Afghanistans umfasste, darstellte

Von orößerer Bedeutung ist hier, dass bereits 1MmM vlierten Jahrhundert diese »Kirche des
(Ostens« (Edt de-medenha) 1m Iran unter beachtlichen TUC VO  Z ByZanz und dem Patriarchat
VO  5 Antiochia am , Was sich schliefßlich in den Konzilien VOI Ephesus A31 un: Chalcedon
(451) niederschlug. Dabei wurde die »dyophysitische Lehre« des Nestorius, des Patriarchen
VOoO  S Konstantinopel, verurteilt und die Kirche des Ostens erklärte daraufhin hinsichtlich der
Kirchenzugehörigkeit un Lehre ihre Unabhängigkeit Vo  3 Antiochia, Was S1€e vorerst In die
geographischen Girenzen des Sassanidischen Persien verwies.!? DIe dogmatisch-kirchliche
Trennung \40)]  - Byzanz und en anderen » Chalcedonäern« hatte andererseits die politische
olge, dass die Christen der Kirche des Ostens die Gunst der Sassaniden Hinzu

Herman Christenen In Iran, In el ıdentities, Parıs 2011, Herman Vgl etier KAWERAU (Hg.) Die
Shargiyydt l 2002 Ö7709: Michael TEU cE: Les Assyro-Chaldeens. Chronik Vorn Arbela, LOUVvaln 985.
IR-ALI, Christianity n ıran rIe Chretiens d'Irak, d'Iran eTt de Turquie, Jean FIEY, Communautes

Turnhout 2008Survey, n International Journal for SYNAques Iran et rak des orıgines
the udYy of the Christian Church 9, Fdessa WaTlT AINSs die Hauptstadt 1552, London 9/9
2009) 42720 des Königreiches Osrohene der Vgl Christopher BUCK, The Unt-

Fur ausführlichere Abhandlungen Westgrenze Parthiens. yrische versality OT the Church OT the Fast
siehe Oolfgang HAGE, Das orlıenta- Quellen Dezeichnen sIe als »Orhoy«. HOW Persian VWds>s Persian Christianity?,
lische Christentum, Stuttgart 2007 Für eine detaillierte Studie Fdessa In 'ournal Oof Assyrıan Academic
Des. 269-313; Wilhelm BAUM/Dietmar siehe } Edessa, »the tudiıes 10,1 1996 54-

WINKLER, Die Apostolische Kirche Blessed City«, OxTtTord 19 /70; Wılliam Je Christelle ULLIEN (Hg.)
des Ostens. DIie Geschichte der 5>OgE- (URETON Hg.) Ancıent Syriac Controverses des chretiens 'ans
nanntien Nestorlaner, KlagenfTurt Documents 'elatıve LO the Aarlıes: Iran Sassanide, Parıs 2008 raTa
2000); anal TAJADOD, Les porteurs Establishment of Christianity n MUSTAFA (Hg.) Inkulturation des
de 'umiere. ‚epopee de ’Eglise de Fdessa and the Neighbouring OUN- Christentums IM Sasanidenreich,
Perse, 'arıs 2008; stiphan TIES from the ear after Ourd“ Wiesbaden 2007/; Christelle
Abriss der Geschichte der persischen Ascension the Beginning of Florence JULLIEN, orteurs de salut
Kirche, nar HEINRICHS/ Christianity n the OU! Century, apötre T Marchand dans ı Empire
Gregor CHOELER (Hg.), Festschrift |ondon 18064. ranıen, n Parole de rient 76 (2001)
Wa VWagner ZUi  3 65. Geburts- 1e| Doctrina 'ai, de IMAa- Z2/77MAS3; Stephen GERÖO, arsauma of
Cag, Band 1, Belrut 994, 199-220. gine edessena: Griechisch, Lateinisch, Nisibis and Persian Christianity n the

Christelle JULLIEN (Hg.), Deutsch, Ubers. und eingel. VOT) Fiftn Century, Leuven 1981
Itineraires MissioNaries. Changes artın LLERT, urnhou Z0U0 /.
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kommt, dass der Druck VOIN ByZanz bereits schon länger dazu geführt hatte, dass sich diese
Kirche zunehmend OStwarts bewegte und ihre Verbreitung und Evangelisierung östlich des
Euphrats begann. Als 1m Zusammenhang miıt dem Konzil VO  } Chalcedon schlhelslıc. ZU

Bruch am, verstärkte diese Kirche dann ihre Bemühungen in Richtung Iran, Zentralasien
und 1na und fand dort fruchtbaren Boden Die Kirche des Ostens nutzte die etablierten
Handelsrouten und die Offenheit der Bevölkerung entlang der Seidenstraifßse für den
Glauben, unermüdlich die christliche Botschaft 1M Mittleren und Fernen Osten VeI-

breiten. TIrotz der Verfolgungen, denen S1e spater auch unter den Sassaniden ausgesetzt WAaTrL,
intensivlierte sS1e ihren Einsatz und mission1lerte weılt 1n den (Osten hinein.“® Inmıitten dieser
Bemühungen tauchte der Islam In ihren Landen auf (636); miıt dem "Eod VO  > Yazdagird 111
1m re 651 rte das Ende der Sassanidischen Herrschschaft herbei.*!

Miıt dem Aufkommen des Islam War die Kirche des Ostens miıt einer eligion
un einer uen Herrschaft konfrontiert.“* Im Kontext der ersten Reaktionen un
Schwierigkeiten ewahrte die Kirche des ()stens eine lebendige Gemeinschaft mıt ihrer
eigenen syrischen Sprache SOWI1e ihre kirchliche Autonomie Zahlreiche Mitglieder erlangten
einflussreiche Posten als Verwalter, Arzte un: Übersetzer 1m [Dienst des Abbasidischen
Kalifats kinige pragten die theologische Auseinandersetzung mıiıt dem siam für die kom-
menden Jahrhunderte.“® In ihrer Fähigkeit, sich gewandt ıIn muslimischen Landen un
Einflussgebieten bewegen, konnten Missiıonare dieser Kirche in Zentralasien und bis
ach reisen un dort predigen. on bald wurden Kirchensitze in Merw (Afgha-
nistan), Sogdien, Khawarizam (Uzbekistan, Turkmenistan), Samarkand (Transoxanıien,
Uzbekistan), Kashgar (Pakistan), Xinjian-Uygur China) un! gegründet.““ Die
Präsenz des syrischen Christentums 1ın ina, VO  e Chinesen als »Erleuchtungsreligion«
bezeichnet, ist eindrücklichsten Urc die berühmte Gedenkstele VO  — Sianfu VO  e 781
mıiıt chinesischer un! syrischer NsCcChr1ı bezeugt Im re 12851 wählte die Kirche
einen türkisch-stämmigen aUus der ongolei, Mar Yabhalaha RR ihrem Oberhaupt.“”

In Hinblick auf eine Missionsstrateglie ist bezüglich des Zusammenhaltes der bis Asıien
reichenden Missionen mıiıt der Kirche des Ostens ıIn Mesopotamıen die Kirchenpolitik des
ostsyrischen Patriarch imotheus (780-823 VON prägender struktureller Bedeutung.“®
Als Patriarch VO  — Bagdad versuchte eın ihm loyales Netzwerk VO  w Bischöfen aufzubauen,

20 Je! TAJADOD, l es porteurs Vagl. Sidney The tolre de MaraDalaha II Patriarche
de 'umilere wıe Anm 12); Christelle Church In the Shadow of the des Nestoriennes (1281-1317), Parıis
JULLIEN /Florence JULLIEN, AÄAUX MOoSsque, Princeton 200 /. 1895 Von Interesse IST auch serIn
frontieres de /  iranit‘ »Nasraye « ET 1e| AZIZ ATI History ‚;tudium mMıit dem berühmten ONC|
»Kristyone « des Inscriptions du MO of Eastern Christianity, IWOO Rabban auma, der Ichtung VWesten

reiste und Im re 287 In Neapel eIN-Kırd enquete Iıtteralre e historique, 1991; Frica HUNTER, Syriac
n Numen 49,3 (2002) 282-335. Christianity In Central Asıa, In Zeıit- trat. Vgl MorrIis ROSSABI, Voyager

Nach dem ZeugnIis des arabischen schrift Jur Religions- und Gelstes- from Xanadu. Rabban auma and the
Historikers al-  a’allbı! wurde azda- geschichte 44 1992 ATT. Die ruhe- First ourneYy from Ina the VVest,

STEe UuNs ekannte Mission n Inagird Von einem christlichen ischof Tokyo/New York 1992
egraben. Vgl Hermann ZOTENBERG sStammıt aus dem re 035; sIEe WaT 26 Vittorio1 Vita stud/ dI
(Hg.), Histoire des rols des DETSES VO  z persischen Monch Alopen ge: Timoteo 23 patrıarca eristiano

di Baghdad, Parıs 2009, DERS., Ideo-DaT al-Tha’alibi, Parıis 1890, 748117. gründet worden und ISst n chine-
22 Marijke METSELAAR, Die ‚2st0- sisch-syrischen Inschriften bezeugt. logie ET politique missionNalre de
rianer er frühe 's!am. Wechsel- Vgl Miche!l TARDIEU, LE scheme Timothee 1°", Patriarche syro-oriental

heresiologique de designation des 780-823 n ULLIEN, Itineraireswirkungen zwischen den ostsyrischen
rısten und hren arabischen Nach- adversalres dans | inscription nesto- wıe Anm. 13), NM-110,
Darn, Franktfurt 2009, Stephen rienne chinoilse de Xi an, n ULLIEN, Vgl Florence ULLIEN, Strategies
GERÖ, Only cChange of mMmasters ? Ihe ( ontroverses wıe nm.19), 207-226; du monachisme missionalre chretien
Christians of ran and the Muslim ran, n ULLIEN, Itineraires wıeaCcques GERNET, Remarques SUur e
CONqUEST, In Fred LDONNER (Hg.) Conte: chinols de | inscription Anm. 13), 49-069; SOWIE DIES:. LE
The expansiıon of the early IsSIamıc de 1a stele nestorienne de Xi ’an, In monachisme chretien dans | empire
STa Aldershot 2008, 125-130. ebd., 227-243. Iranıen, In GYSELEN, Chretien wıe

25 Je! Jean Baptiste (HABOT, HIs- Anm. 83) 143-184.
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Kontrolle ber die Handelsrouten den christlichen Gemeinschaften In Indien, Zen-
tralasien un: China erreichen. €e1 wel omente zentral: Ekinerseits stärkte CT
1mM persischen aum eın » missionarisches Mönchtum«*  / un: andererseits machte für
die Rekrutierung VON Bischöfen VO  - einem Netzwerk VOoO  > östern, VOTL em Beth-Abe iın
Kurdistan un: verschiedene andere, SOWIE VO  e Kandidaten mıt olidem scholastischen Hın-
tergrund eDrauc Während 65 dabei auch viele Widerstände gab, darf INan anerkennen,
dass mıiıt dieser Politik nicht 1Ur eine pastorale Vitalität ermöglichte, sondern auch in
eliner schwierigen Periode die Kontinuität der Beziehungen zwischen den assyrischenchristlichen Gemeinschaften In Asien mıiıt denen Mesopotamiens garantierte.“®

Wiewohl die Assyrische Kirche des Ostens ursprünglich grofß War un mıiıt M1SS10-
narischen Aktivitäten bis ach hinein beeindruckte, wandelte sich das CNAICKS: dieser
autochthonen Kirche jedoch schon bald dramatisch. Zwischen dem vierzehnten Jahrhundert
un: dem Ersten Weltkrieg diese Christen fortwährenden Massakern un! Ver-
schleppungen ausgesetzt. Miıt der den Iran verwüstenden Invasion der Mongolen 1m re
1369, angeführt VOoO  . Timur Lenk, kam bereits einer drastischen Reduktion der Zahl
der Christen 1m Iran un In Mesopotamien, sodass Jediglich eın Streifen VO  e christlicher
Präsenz zwischen den Seen Urmia un: Van (im Nordosten der Türkei) übrig 1e

Als 1mM sechzehnten Jahrhundert 11UTE noch eın est ihrer einstigen TO gegeben Wäaäl,
wurde ihr aum zudem Von der » Armenisch Apostolischen Kirche« eingenommen: Im
C 1604 hatte Shah as (1587-1629) eine militärische UÜperation das Ottoma-
nische e1IC In Armenien unternommen. Zum Rückzug In Richtung iranisches Azerbaijan
>hatte 50-300.0 Armenier VOoN ihrer Heimat entwurzelt un: S1e rund
Tabriz un: In Neu Julfa bei sfahan angesiedelt.“” Im 1' Jahrhundert War Neu-Julfa bereits
das Zentrum des armenischen intellektuellen, literarischen un wirtschaftlichen Lebens
1m Iran geworden un besafß eine Reihe VO  — Bildungsinstitutionen. In der ajar Dynastiedes gleichen Jahrhunderts wurden Armenier als Gesandte für europäische Staaten bestellt
oder führende Geschäftsleute aufgrund der Beziehungen ihren Volkszugehörigen
in benachbarten Ländern DIe Armenier darüber hinaus auch In verschiedenen kul-
turellen Bereichen, wl1e Theater- un Buchwesen tatıo. Für die eit der Qajar Dynastiehaben WITFr aber auch CUue Dokumente der Polemik die Christen.“

Je ausführlic| RTI, Ideologie nıenNNeSs 26 1997) 367-396; DIES., Ira n Archives de SCIENCES sociales
wıe Anm 26). rincely suburb, Armenilan quarter ÖT des religions 52 (2007) 49-68.Die esichte der Armenier Ist Tur Christian ghetto? The urban setting George BOURNOUTIAN, Ar-
verschiedene Perioden und In Velr- OT New ulfa n the atfavid capıtal OT menlans n nineteenth-century Iran,schiedenen Bereichen recht gut und stahan (1605-1722), In Meropi In UERI, The Armenians wıeTacettenreich Dearbeitet: Dickran KOU- ANASTASSIADOU-DUMONT, Identites Anm 29), 54-76; (OSsroeS
YMIJIAN, Armenila Irom the tall of the confessionnelles et CESPACE urbaine Armenilan-Iranlians and the Ir
Cilician Kingdom (1375) LO the forced terres d’islam, Aix-en-Provence 2005, OT ranlıan soclalism, 1905-1911, In
emigration under Shah as (1604 415-436; Vazken GHOUGASSIAN, ebd., 77-1418; DERS., The Armenilan-
n Ichard H  NNISIAN, The Wealthy merchants and 'actors: the ranıan intelligentsia and non-Arme-
Armenian people from ancıent ‚egaCcy of Julfa, n Sushil COCHAUDHURY/ nlan-Iranian elıtes In modern times
modern times, Band Basingstoke Keram KEVONIAN, Les armeniens recıprocal outlooks, In ebd., 119-161;
199 7, 1550; (ÖOSsSro0e AQUER!I Hg.) 'ans le asıatıque HOouUrI BERBERIAN, Armenilan
The Armenians of Iran. The Parado- de ere Moderne. Armenilans In Asıan In turn-of-the-century Iran education
X!cCal Role of inority In Dominant trade In the early modern Sra Parıs and actıvism, In Rud! MATTHEE/Beth
Culture; Articles and Documents, (Cam- 2007, 51-61 Für spezielle Detaillstudien T Iran and beyond. ESSaYyS In
bridge, 1998; artan GREGORIAN, /zu christlichen en siehe BT Mıdadle Fastern history In honor of
Minorities ı sfahan the Armenilan HAIG, Graves OT Europeans In the Keddie, Osta Mesa 2000, 70-98CommunIty OT stahan, 7-1722, In Armenilan cemetery aı sfahan In g  as MANAT>, Mujtahidsebd., 25 Ina BAGHDIANTZ-MCCABE, 'ournal of the 'oyaAsıiatic Society and missionarles: Shi1 reSspONSESThe SOCIO-eCOoNOMIC conditions n (1919) HET Anne VIVIER-MURE- Christian polemics In the earlyNew ulfa Oost-1650: the Impact OT SAN, utour de / eglise Salnt-Georges ajar Derlod, In Robert GLEAVE
COoNnversions Islam international stTahan culte des salnts et Hg.) eligion and society In ajartrade, n 'eVUE des etudes TMEe: pratiques devotionnelles » MIXTEeS « Iran, London 2005, 247-2069; Reza
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Kkommen WIT den Assyrern zurück: Fuür S1€E blieben die Zufluchtsgebiete VOT allem
auf Kurdistan, das Hakkari Gebirge 1m Irak, die Ebenen VOIN Salmans, un: Urmila in der
Provınz Azerbaijan beschränkt. In der Urmila un den Ebenen VO  } Salmas gab
VO vierten bis Z dreizehnten Jahrhundert ıne wachsende christliche Gemeinschaft.*
ıne Präasenz VOI nestorianischen Christen ist dort explizit für das Jahr 1111 un die VON

syrisch orthodoxen Christen für das Jahr 1189 verzeichnet.° Diese eher schwer zugänglichen
Gebiete verliehen ab dem Spätmittelalter den assyrischen Christen einerseıits eine gewlsse
Sicherheit, trugen aber andererseits ihrer Isolation bei /7/u Beginn des neunzehnten
Jahrhunderts lebten die eisten syrisch sprechenden Gemeinschaften der Assyrer Irans
11UT och in dieser Regıon. DIie verbleibenden Christen der e1ns großen Kirche des stens
lebten 1ler weithin eın uhiges un verborgenes Leben.**

Das neunzehnte Jahrhundert bis ach dem Ersten e  jeg entwickelte sich
allerdings für s1e Isbald einer unruhigen eit voll Verzweiflung un: offnung
zugleich: Der Konflikt zwischen Iran, der ottomanischen Türkei,; Russland un den
Kurden machte einerseılts Azerbaijan einem Schlachtfeld, das mehreren hundert
ausend Assyrern, welche zwischen den gegnerischen Kräften gefangen das
Leben kostete. DIie VOI em Christen (Armenier, Griechen, ssyrer gerichtete
ethnische Säuberungspolitik der »Jungtürken« führte 1m West-Iran iın den Dörfern mıt

assyrischen Christen verheerenden Massakern un Verschleppungen (»Assyrischer
Genozid«, 1914-20). Andererseits hatten LICU angekommene Missıionen VO Europa un
den Vereinigten Staaten der bedrohten Gemeinschaft 1ıne gewIlsse Sicherheit gewährt,
zumal s1e gegenüber den Muslimen den 1INAaTruc. erweckten, die verbleibenden Christen
1m Iran schützen.

Seit der Ankunft westlicher Miss1ıonare 1m Iran en auch die Bezeichnungen für
die Christen der Kirche des stens 1ne CUuUu«C Bedeutung erfahren. DIie alte Bezeichnung
Nestorlaner, die se1t 525 Chr für die Kirche des ()stens 1m Gebrauch un zunehmend
als abwertend empfunden worden WAaäl,;, wurde 1m neunzehnten Jahrhundert zuneh-
mend mıiıt »Assyrische Kirche des Ostens« EerSeLIZt VOT allem nachdem die Church of
England ihre 1SS10N 1n den Iran als » L he Archbishop of Canterburys 1SS10N the
Assyrılan Christians« bezeichnet hatte Der Ausdruck » Chaldäer« steht VO U  — für
jene Nestorlaner, die 1m sechzehnten Jahrhundert mıt Rom unlert wurden. DIie sich VCI-

äindernden Bezeichnungen intensivlerten den 1INAaruc des cArıstiliıchen »melting« 1mM
Mittleren ÖOsten, VOT em Was die Denomiıminatiıonen der syrisch-sprechenden Christen
angeht. S1e beziehen sich sowohl auf ethnische Identitäten als auch auf Konfessionen,
obwohl s1e der gleichen alten Kirche des stens entstammen.*

POURJAVADY/Sabine SCHMIDTKE, ausgetrockneten Sees VOT) Urmia Basile Family ıTe M
Muslim DolemICSs agalnst udaism and gelegen. Hier lebt heute auch eıne the Assyro-Chaldeans of the plaln OT
Christianity In 8th CenTtUury ıran Ilhe Kleine christliche Minderheit VOT1 Urmiah, n 'ournal of the Assyrıan

Armenıiern, Assyrern und Chaldaern Academic oclety f (1993 51-067 unditerary OUrCes OT Aqga uhamma!: Alı
Bihbahanı's (1144/1732-1216/1801) Von Heachtlicher Bedeutung tür das 7:2 1993) 56-73; L ECOAKLEY: ıst
Rada-ı shubuhäa: al-kuffär, In Studia syrische Christentum WaT ebenso OT Sssyrian villages In Persia, August
'ranıca 451 (200 09-94. die alte Hauptstadt VOI] Azerbaljan, 1893, In 'ournal of the Assyrıan

J] FIEY, Communautes SYII- Maragha; vgl MOSSABI, Voyager Academic ocıety Fi@ 1993)o
wie Anm. 17); 398-435; Helen wıe Anm. 25), S3 und CHABOT, Hieromonk Stephen SADO, Nestorlans

YO  ANSARDAROUD, rIe‘ outline Hıstoirre wıe Anm. 25), ebı  . of Urmila In the arly OS L o0Kk
OT the nistory OT Christianity In Urmia, Vgl Icholas 51  S-WILLIAMS, al Russian 5S0urces, JAAS 0,2
In Harp Review of Syriac, rientai Christianity In Central Asıa and JIur- 1992
and Fcumenical tudies 19 (200 Kestan, n Encyclopaedia 'ranıca Vgl ohn JOSEPH, The est0-
353-363. Urmia st neute die L- 1992) 531 rIaNns and eır Muslım Neighbors.
stadt der ranıschen Provinz VWest- UdYy OT estern IntTluence e1Ir
Azerbaljan und der Westküuüste des Relations, Princeton/New York 961
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Für den we1ılteren Verlauf und den Begınn des einundzwanzigsten Jahrhunderts wird
I1a  — 1Ur och VO  e kleinen Resten VON Christen der Kirche des Ostens sprechen können,
die 1im Herkunftsland verblieben sSind. Wie klein ihre Zahl heute auch se1in INAS, s1e
bezeugen 1M Wissen ihre Verbindung ZUT apostolischen eit weiterhin eın chrıstiliches
Glaubensleben un: spirituellen Mut

» Der verrostete Schlüssel der alten Kirchen«
und die Konkurrenz der westlichen Missıionen

»Und WEn WIT 1m Morgenlande ine Missionsaufgabe haben, ann S1e darum
zunächst keine andere se1n, als diese alten Kirchen erwecken helfen, damit s1e ihren
Missionsberuf für die muhammedanischener erfüllen lernen.«*°

Die Geschichte der Missionsbemühungen 1m Iran reicht viele Jahrhunderte zurück. Die
Missionen wurden VON jeher errichtet, sowohl Muslime als auch Christen 'Vall-

gelisieren. Zugleich Jag ihr größter Erfolg In der Einführung moderner Erziehungs- un!
Gesundheitsmöglichkeiten SOWI1E des Buchdrucks für die Syrisch Sprechenden Christen
des Landes Irotz ihrer Absichten provozlerte ihre Präsenz VOT allem In Urmila eine
Störung der Beziehungen unter den Kirchen un eın 1ma der Verdächtigung zwischen
Christen und Muslimen Oder WI1e CS Eliz Sanasarlan jJüngst zusammenTfasste: » Most scholars
aTie ın agreement that foreign mi1isslonarıles with semipolitical goals WeICc responsible for the
disintegration of the Christian cCommunıity in the AaICd, hostility between Christians anı
Muslims, and MISTIrUS between Persian authorities an the Assyrians.K Dem wollen WITr 1m
Folgenden nachgehen, indem WITr die westliche Missionstätigkeit un ihre streitvollen
Konsequenzen aUus der Missionskonkurrenz 1m Iran 1n ein1ıgen Strichen skizzieren.

DE Katholische Missionen

Die katholische Missionstätigkeit 1m Iran reicht bis in das 14. Jahrhundert Zzurück, als
Rom begann, mithilfe des Dominikaner- und Franziskanerordens Missionen 1m Nordiran
und in Armenien aufzubauen.“® Der eigentliche Beginn römisch-katholischer Missions-
tätigkeit 1m Iran liegt aber eher 1mM E Jahrhundert un: hat seinen rTun sicherlich 1mM
Allianzinteresse des Iran un des W esten das Ottomanische e1ic 1604 sandte aps
Clemens NAIT eine Gruppe VO  e Karmelitern ach Isfahan, die offiziell anerkannte

SOWIE die üUberarbeitete Neuauflage Je| WATERFIELD, Christians Orient Ocean Indien 1984) 73-85;
DERS The modern Assyrıans of n Persia wıe Anm 5) 52{7; Carlos DERSY LE Franciscam Domiminicus
the Middle .ast Fncounters ıtn LONSO, 105 origenes de 1as Germanus de Silesie, grammalrıen T
'estern Christian MISSIONS, archa- relaclones entre la ‚anta Sede Persia auteur d’apologie DETSaT, In
eologists, and colonial DOWETS, 1571-72), In Marıo FOIS: alla Chiesa Islamochristiana 1984) 91-10/,
Leiden 2000. antıca alla Chiesa moderna, KOomM |._GIL/J M. FLORISTAN, Las misiones
36 Johannes LEPSIUS, Bericht über 1963, 2157229 Patrızla LICINI, |uso-espanolas Persia E Cristi-
die Mission Im Orient, In STUDENTEN- uattro manoscritti! nediti sulla vita anı armenl!a (1600-1614), n
BUND FÜR MISSION (Hg.) Bericht d| Mons. Reina VESCOVO d| sfahan Sefarad 406 1986 207-218; EugeniO
Uber die rste allgemeine Studenten- (SeC. 1, In Ugo ARAZZI, Le residenze de! MISSIO-
Konferenz des »Studentenbundes für CONOSCENZd dell’Asıa dell’Africa INn nar'| cattolicı DTESSO la satTavıde
MiIssIioOn« abgehalten n alle A Italıa nel secoll XIX, Band I; NUOVI dati sulle C(dse d sTahan, n

erardo GNOLI/Lionelle LANCIOTTI,VO\  3 24.-26. Aprıl 15897, alle 1897, 143. Rom 1984, 503-534; FrancolIs
Eliz SANASARIAN, Religious RICHARD, Un Augustin portugals Orientalia 'osephi Tuccı MemMmOradade

Minorities INn Iran, Cambridge renegat apologiste de ı Islam chilte dıcata, ROoMmM 1988, 459-47/4.
2000, 42 du X Ville siecle, In
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katholische 1SS10N 1m Iran aufzubauen. Während die Karmeliten Shah as anfäng-
ich willkommen 11, T{Ie ihre proselytische Aktivität un der armenischen Kirche
nicht T: ZU Konflikt mıt der Armenisch Apostolischen Kirche un! ZUTE Disharmonie
der existierenden christlichen Gemeinschaften, sondern CS kam auch ZU Streit mıt Shah
as selbst.* kın mehr DOSItILV nachhaltiger Einsatz der Karmeliten lag aber sicherlich
einerseılits iın ihrer Arbeit unter den Armen un! Hilfsbedürftigen SOWI1e ihrer Überset-
ZUNS der Bibel 1NSs Persische, der Erstellung VO  - Sprachlexika un: dem Druck religiöser
Bücher. gleic für die Karmeliten sfahan das Zentrum ihrer Missionstätigkeiten War

un! dieses bereits 1646 einen Bischofssitz bekam, hatten s1e während ihres langen A ıf-
enthaltes 1m Iran auch Miıssıionen in Hamadan un: Bandar as begonnen. ach dem
'Tod VO  => Shah as (1666) un! VOTLT em unterer Shah, der 1736 den Ton bestieg,
wurde die Situation der Karmeliten zunehmend prekär, un: 1mM re 1760 wurde ihre
letzte 1SS10N geschlossen.““ en den Karmeliten wurden 1m Iran andere katholische
Missıonen VO  e den esulten (1653) den Kapuzınern (1656) den Dominikanern (4750).
den Lazarısten (1840) SOWI1e schliefßlich VO  b den Salesianern (1937) gegründet.
2 Anglo-amerikanische protestantische

un:! anglikanische Missionen

DIe politischen und ökonomischen Rivalitäten 1mM Iran des 18. Jahrhundert eröffnete VeI-

schiedenen europäischen Ländern unvermutet die Möglichkeit, kirchliche Missıonen
senden, entweder ıne Evangelisierung unter den Muslimen etablieren oder unter

den christlichen Gemeinschaften arbeiten. DiIie ers protestantische 1SS10N wurde BA
VO  e der Morawischen Kirche gegründet, als wel Arzte dieser Kirche unter den Zoroastriern
VO  e Yasd für zwel re evangelisieren begannen.“ Die eigentliche protestantische
Missionstätigkeit begann allerdings erst 1mM frühen 19. Jahrhundert, als viele Missionare

unorganisiert 1ın den Iran kamen. Der bekannteste den inspirlerten Missionaren War

Henry artyn, eın frommer evangelischer Christ un Gelehrter, der davon überzeugt WAäl,
dass Persien Ort einer alten un VeErgeSCHNECH Abschrift der Evangelien War. Im FC 18512

publizierte CT seine persische Bibelübersetzung.
Miıtte des 1' Jahrhunderts protestantische Missionare VOT allem 1mM Nordwesten

Irans 1n Urmia-Salmas tätig. D1e British Miss1onary Society widmete sich hauptsächlich
der Assyrischen Gemeinschaft un arbeitete un ihnen. Von 18855 egann auch die
Church of England ihre Missionstätigkeit unter den Nestorlianern VOIN Urmia. Als 1SS10N
des Erzbischofs VvVon Canterbury hei den Assyrischen Christen WAar 5 ihr Ziel, die Assyrische
Kirche gelst1g, kirchlich un: auf dem Gebiet der Erziehung stärken.** onbald jedoch

Francıs Carmelites, wiıtness wıe Anm. 3) Derzeit tin of the Henry Martyn Institute
n Encyclopaedia 'raniıca (1990) sind die Dominikaner In e- of Islamic tudies 16,1-2 1997) 406-85;

ration der irischen und Dakistanı- VWATERFORD, Christians IN Persia832-834; SANASARIAN, Religious
schen Provinz MNUuTr noch n derMinorities wıe Anm 37) 45 wıe Anm. 5)

Vgl Hg.) Chronicle Pfarre ST Abraham n eheran atıg. COAKLEY, The Church of
of the Carmelites n Persia and the 42 Je: IN VWATERFORD, the ast and the Church of England

Christianity IN Persia, |ondon history OT the Archbishop f'apaı IssIoOn of the XVII and
Century, nde, |ondon 1939 19 /3, 88{ Canterbury’s Assyrlan Mission,
41 Fur eiınen Kleinen INnDIIC| In die ohn RC ARTYN (Hg.) Henry Oxtford 992
Dominikanermission des 20. Jahr- 1781- 127 Ccholar and JOSEPH, The Nestorians wıe
underts csiehe Anthony AHONY, MISSIONATY (O Ia and Persia: DIO- Anm. 35), Roft.
Cyprian Rice, OP, 15a Islam and the graphy, ewlston 1999, BENNETT, Vgl UTUS History
Dominican mission LO ran, 33-71934, In lalogue ıth truth critica|l of the Missiıons of the American
In TAMCKE ARTEN, Christian biography of Henry yn, In ulle- Oar of Commissioners for Foreign
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fand S1e sich In schweren Auseinandersetzungen mıt amerikanisch-protestantischen un
katholischen Missionen In Urmia.* BIs 18596 kam ıne weıltere Gruppe VO  > anglikanischen
Missionaren zusätzlich In sfahan gleic sS1e sich anfänglich auf die Assyrischen
Christen konzentrierten, begannen sS1e schon bald den persischen Muslimen
M1sSS1iON1eren Hıer wurden ZWarTr ihre Bemühungen auf dem Gebiet VOI Erziehung un
Gesundheit begrüßt, jedoch wurden ihre proselytischen Aktivitäten nicht akzeptiert un

bekehrten sich 1L1UT wenige Muslime Z Christentum, Wädas unter anderem sicherlich
1m islamischen Apostasiegesetz begründet Jag

DIe stärksten protestantischen Missionstätigkeiten kamen aber VON amerikanischen
Kirchen S1ie en  ten einer Initiative des American Presbyterian 04AYd, welches wiederum
ein itglie, des American Oar of (Commissioners for Foreign Missions War. Die Inı-
latıve wurde VonNn Justin Perkins un seiner Frau geleitet, die 1834 In Tabriz 1m Nordwesten
rans ankamen und schon bald ın Tabriz, Teheran und anderen größeren tädten Missionen
errichteten. Die Initiative hatte ihren Hauptsitz sSschheilsl1c in Urmia in der Provınz VOoNn West-
Azerbaijan. Ihr primäres Ziel Wal €S; der Assyrischen Bevölkerung kirchlich-spirituell

arbeiten. Doch hoffte INan auch, dass ihre verschiedenen Aktivitäten zugleic) dazu dienten,
ebenso Muslime erreichen. chulen und Krankenhäuser wurden errichtet, die Praktiken
in der Landwirtschaft verbessert und Druckanstalten aufgebaut47 Perkins’ Errungenschaft
estand auch darin, das Neu-Aramüäische als Liturgiesprache ın der Assyrischen Kirche ein-
zuführen. on bald wurden alle möglichen neu-aramäischen chnrılten VOoN Geschichte
über Volkskunst bis Grammatiken veröffentlich Irotz der vielen bewundernswerten
Arbeiten VOoNn Perkins und seinen Missionarskollegen, provozlerten ihre herrschaftlichen und
beleidigenden Verhaltensweisen gegenüber der Assyrischen Kirche allmählich einen Bruch
zwischen dieser und den amerikanischen protestantischen Missionen.*® Die Leerstelle aus

dieser Entfremdung sollte schon bald Uurc die anglikanischen und katholischen Missionen
ge: werden. In olge konzentrierten sich ab 1870 die amerikanischen Missionen auf
NECUC Städte WIeE Mashad, Kermanshah, Teheran und Tabriz un wandten sich WCB VoN den
Assyrischen Christen und hin ZUr Armenischen Kirche und den Muslimen. TIrotz ihrer Erfolge
aufdem Gebiet der Erziehung und Gesundheit lieben die Konvertiten aus beiden Religions-
gemeinschaften wenige. Miıt dem Ende des Ersten Weltkrieges Warlr ihre Präsenz In Urmia
beendet.“*” gleic. amerikanische presbyterianische Missionare nahezu eın Jahrhundert die
Assyrischen Gemeinschaften spirituell und materiell unterstutz hatten und beim Einmarsch
der Türken In Urmia und Azerbaijan während des ersten eltkriegs zahlreichen Assyrern
das Leben retteten), wurden sS1e 1934 In Azerbaijan HnNON graltae erklärt. Dem ging
bereits VOTIAaUSsS, dass 1933 eiıne nationale Persische Presbyterianische Kirche heute eın Mit-
glie des Weltkirchenrates gegründet wurde, den Spannungen wirken.

Missiıons O the rientai urches, (Hg.) erse eT Ig Grande uerre,
Boston 1873 Michael Pres- eheran 2002, 1537372 Florence
Dyterian missionaries and American HELLOT-BELLIER, E Premiere Guerre
relations ıth ahlavı ran, In 'ranıan mondiale I’ouest du lac d’Urumiye,
'ournal of International Affairs n ebd., 329-352; DIES: La fin d’un
1989 71-806. monde: 1es Assyro-Chaldeens el E
47 Gordon TAYLOR, ever thırst. premiere querTE mondiale, In ernard
missionary doctor amıd the Christian HEYBERGER, Chretiens du monde
triıDes OT Kurdistan, Chicago 2005 arabe. Un archipe erre d’Islam,

Vgl JOSEPH, The Nestorians Parıs 2003, Z 1AS; METHY,
wıe Anm 35), 78ff. L ‘action des randes Ppulssances

Mıchael IRINSKY, American dans la region urmıla Iran) eTt
Pres  erian missionaries at Urmia 1es Assyro-Chaldeens: 917-1916, n
during the rea War, In Oliver RBAST Studia Kurdica 175 1988) FAO
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Deutsche protestantische Missionen

Wie bereits eingangs erwähnt,; gelang 6S dieenzuu Jahrhundert der » Deutschen
Orient-Mission«, innerhalb der großen deutschen protestantischen Missionsgesell-
chaften die Ansicht durchzusetzen, dass die eit für iıne Missiıon un den Muslimen
(>Muhammedanermission«) reif se1l Hinsichtlich der Strategie optierten die deutschen
Orientwerke (wie etwa auch die Missıonen des presbyteranischen Amerıcan Board) LLUT

selten aIur, unmittelbar un Muslimen arbeiten, während etwa die anglikanische
Church Misstonary Soctety sich für eine direkte Missionsarbeit unte Muslimen
entschieden hatte.?°

Ahnlich W1e die eNrza der protestantischen und anglikanischen Missionen bevorzugte
INan eS; unter den orientalischen Kirchen arbeiten, un hoffte letztendlich durch diese
Kirchen hindurch also auf indirektem Wege auch die Muslime erreichen können. Vom
Vorstand der Deutschen Orient-Mission wurde 1903 folgendes Ziel ausgegeben: » Das, Was

WIT wollen, ist Mıt Hilfe des Herrn die VOI SIam bedrängten, ten christlichen Kirchen
bewahren helfen un:1 rweckung derselben dem Herrn den Weg bereiten, 1ın
das Herz der muhammedanischen Welt, den endlichen Sieg des Kreuzes ber den
Halbmond herbeizuführen.«?  1 Bald wuchs allerdings der Zweifel daran, ob »der verrostete
Schlüssel der alten Kirchen«* tatsächlich geeignet sel,; eine Missıon den Muslimen

ermöglichen. Be1l Leps1ius WaT die Strategie einer »indirekten Mi1iss10n« und das, Was

bei seinen sondierenden Orientreisen sah, immer auch VoNn einer Skepsis gegenüber
den alten orientalischen Kirchen begleitet. SO schreibt etwa » Eine Evangelisierung der
mohammedanischen Welt UTrc die alten oder UuCcI christlichen Kirchen des Orients ist

ausgeschlossen. DIie Kluft ist tief un: jeder Fortschritt der christlichen Kirche erweıter
1eselbe DIe instinktive durch Jahrhunderte eingeprägte religiöse Abneigung zwischen
Christen un Mohammedanern macht die er unfähig, die letzteren unwillig auf-
einander einzugehen. «” Zusehends sahen denn auch die protestantischen Missionen die
1NECUC Schlüsselrolle für die Mission un den Muslimen bei den evangelischen Kirchen selbst.

DIie diese eit angelaufenen deutschen protestantischen Missıionen un: Orientwerke
1m Iran konzentrierten sich ebenfalls auf die Gegend VOIl Urmia. Primär arbeiteten s$1e

Guli FRANCIS-DEHOQANI, C(MS 56 Johannes LEPSIUS, VWarnung Vgl BAUMANN, Orient wıe
Anm. 1 260-263.missionarlies In Persia DET- VOT kollektierenden >yrern, In Der

ceptions OT Muslım and Islam, Christliche rent 1907) 10/. Vgl. JOSEPH, The Nestorians wıe
4-1934, n Kevin WARD/Brian nter den MeuLn Gesellschaftften Anm. 35 ), 37144, HELLOT-BELLIER,
STAN E: The Church 1SSION Society ISı STr olgende auf das EeVaNnge- | s chretiens wıe Anm 9).

Britische und amerikanischeand Orl Christianity, 19-79' lische American Oar'! der Presbyte-
Ichmon: 2000, O11 rlaner, die anglikanische hoch- Missionare erstellten beispielsweise
51 DER DEUTSCHEN kirchliche »Assyrian-Mission« des Grammatiken des Neu-Aramalschen.
ORIENT-MISSION, Der rste Auftfruf Frzbischofs VOlT1 Canterbury, die Vgl AJ MACLEAN, Grammar of the
der Deutschen Orient-Mission: stern katholischen Lazaristen, die >yno- Dialect of Syriac Vernacular, Cam-
1890, n FX Oriente [UX '"ahrDucı de der russisch-orthodoxen Kirche, bridge 1895 Lreprint: Piscataway, NJ
der Deutschen Orient-Mission, eine utherisch schwedische MIıSs- Gorglas TeSsSs 2003]; Simon HOPKINS,
otsdam 1903, sionsgesellschaft VOT) Nordamerika, Tlhe neo-Aramalc dialects OT Iran, n

Johannes LEPSIUS, Einleitung eINne lutherisch norwegische Mıs- Irano-Judaica: tudies elatiıng O
wıe Anm. 4) sionsgesellschaft, eIne Sschwedische Jewish contacts Ith Persian Culture

Johannes LEPSIUS, Der Heraus- Missionsgesellschaft VOT1 Stockholm, Throughout the Ages 1999 311-32/.
geber die reunde UNsSeIeTr Arbeit, en baptistisches Komıiıtee In | ON- 61 J! HeleenE- DEN
In Der Christliche Orient 1900) don, die lutherische ermanns- BERG, Ihe Missionaries’ Assistants:

Je! Anm burger Missionsgesellschaft (siehe Tlhe Role OT Assyrians n the Develop-
Vgl BAUMANN, rient Johannes LEPSIUS, Der Untergang ment OT Wriıtten Urmia Aramalc, n

(wie Anm. 1) 260Tf. einer christlichen Kırche EIN Kapite! JAAS 10} (199 SN
der neuesten Missionsgeschichte,
In [)as 'RIC| Christi 1899] 299)
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zuerst In »indirekter Mission« miıt den orientalischen Kirchen un engaglerten sich 1er
In der auflserst drängenden Armenierhilfe Andererseits entstanden Missionen direkt unftier
Muslimen, die sich besonders auf medizinische Arbeit SOWI1e die Führung Von Waisenhäusern
und chulen konzentrierte. Die Hermannsburger Mission und die Deutsche Orient-Mission
sind VOT em für diese deutschen missionarischen Unternehmungen 1mM Iran nennen.°*

Missionskonkurrenz STal OÖOkumene

Ein aufschlussreiches Bild Von der Missionstätigkeit Urmia ZUr en: VO 1
ZU Jahrhundert geben die Schilderungen VOIN Lepsius selbst,; als 1599 1m Zusammen-
hang seiner vlerten Orientreise dort weilte, die anderen hier arbeitenden Missionsgesell-
chaften kennenzulernen.” Lepsius beobachtete 1U  b gerade unter den nestorianischen
Christen Urmiasee eine ungeheure Missionskonkurrenz: »Um die eNrliıche Arbeit
der amerikanischen Mission schützen, die selit Jahren ın der nestorianischen Kirche
arbeitet un deren esunde Arbeit AÜIrE all diese W1 Missionsarbeit L1UT zerstor: werden
kann, un des syrischen Volkes selbst willen ich für geboten, öffentlich auUus-

zusprechen, da{ß die 1ın der syrischen Enklave Urmiasee herrschende Missionskonkur-
FG11L2Z überaus verwerflich un 1Ur dazu geeignet ist, das yrische 'olk bis iın den TUun: der
eele hinein demoralisieren.«

Lepsius tellte fest, dass bereits nicht weniger als eun verschiedene Missionsgesell-
chaften in diesem Gebiet den damals etwa 0O nestorianischen Christen arbeiteten,
Sanz Schweigen Von einer 1elza »wild arbeitender Kaschas« . Da jede Missionsgesell-
schaft ihre eigenen Mitarbeiter anstellen wolle, hre das dazu, dass jeder Assyrer schaue,

das meIiste für sich herausschlagen könne. Was die Situation In diesem Missionsgebiet
angıng, stand für Lepsius fest, dass neben den Missionen der amerikanischen Presbyte-
rlaner un: der hochkirchlichen Anglikaner jede andere Missionsarbeit missbilligen Wrl

Lepsius War gleichzeitig entschieden für die usammenarbeit verschiedener Missionen. Die
Deutsche Orient-Mission sollte einen ergänzenden Dienst anderen Missionen eisten,
aber keine Konkurrenz ihnen darstellen ”®

Zusammenfassend lässt sich ber die genannten Missionen DIe Geschichte der
westlichen Missionen 1m Iran zeigt 1mM 1 Jahrhundert Zwel divergierende Bemühungen, eine
spirituelle Expansion der Missionsarbeit un 1ıne kirchliche Ww1e politische Präsenz etab-
lieren. Mitte des Jahrhunderts wurde Urmia das Zentrum mehrerer westlicher Missions-
aktivitäten VOoON katholischer WI1e protestantischer un anglikanischer Seite, VOoO Europa Ww1e
den USA DIiese hatten Auswirkungen auf die spirituellen un: materiellen Lebensumstände
der Assyrischen un: Chaldäischen Christen.” Die Konkurrenz unter den Missionen führte
schließlich sowohl Streitereien unter den verschiedenen christlichen Gemeinschaften
als auch ZUr Distanzierung der Muslime VOoO  . ihnen, welche die Missionare klar zugunsten
ihrer christlichen Glaubensgefährten agleren sahen.

Zl den säkularen positiven Beiträgen der Missionare gehörte sicherlich die Förderung
des Studiums des Neu-Aramäischen SOWI1E des yrischen als Umgangssprache unter
Assyrern un Chaldäern (was einem besseren Verständnis auch des klassischen Syrisch
beitrug).°® Das beförderte eın »aramaisch-syrisches Bewusstse1in«, das schon ange durch
die schweren Massaker, Verschleppungen, ZWUNSCHNECNH Bekehrungen un: generelle
Marginalisierung gelitten hatte. Gleichzeitig ann INan SCN, erst das Engagement der
Assyrer un: Chaldäer auf diesen Gebieten machte möglich, dass ihre Gemeinschaften
1im Rahmen der literarischen un erzieherischen Aktivitäten der Missionare iın Urmia
1Ine derart wichtige pielen konnten.®! der verschiedenen amerikanischen
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un europäischen Missıionen kam für diese alten Christengemeinschaften gleichsam
einer kleinen un begrenzten Renalissance aufgrund der Publikation VO  — Büchern,

Zeitschriften, Zeitungen, etc Schliefßlich ist auf das unermüdliche Engagement der Mis-
Sionen 1m sozialen un: erzieherischen Bereich, in der Führung VO  — Waisenhäusern un
1m medizinischen Gebiet verweısen, das bei Christen w1e Muslimen viel Gutes erbracht
un! nachhaltige Anerkennung bewirkt hat

Unser Beıtrag hat bislang Einblicke 1n wesentliche Etappen der christlichen Präsenz
1m Iran gewährt, in die Akkulturations- un Missionsgeschichte der »persischen « Kirche
des ()stens SOWI1e die Missionsaktivität un: -konkurrenz der westlichen Missıonen bis hin
ZU FErsten Weltkrieg. €1:| geschichtlichen un paradigmatischen omente ollten für
das weıtere ökumenische kirchliche Zusammenleben 1mM Jahrhundert als auch für die
UC| nach einem adäquaten interreligiösen missionarischen Zeugnis und sozio-kulturellen
Leben der verbleibenden Christen un den Muslimen Irans bis herauf In die Gegenwart
prägend werden.el anzufügen Ist; dass die Posıition der christlichen Gemeinschaften
1mM modernen Jran; VO Begiınn der Pahlavi Dynastıe (1923) bis ZUF heutigen Islamischen
Republik (seit der Revolution 1979) Uinier den Pahlavi 1U wen1g besser WAaIl, als S1€ 65 un

den jetzıgen politischen Umständen ist.
Während über die Girenzen des Beltrages hinausgeht, die Paradigmenentwicklung des

ökumenischen Zusammenlebens w1e des missionarischen Zeugnisses 1m Iran der etzten
hundert re skizzieren, soll abschließend doch weni1gstens eın kleiner Überblick ber
das religiöse pektrum un! die Zusammensetzung der Christen 1m Iran heute angefügt
werden.

» Gemeinschaft un!: Zeugnis«:
Die Christen 1m Iran heute

Iran hat heute ine Bevölkerung VOIl Ee{fW; SO Millionen Menschen, VON denen 96% Muslime
sind. DIe verschiedenen bekennenden christlichen Gemeinschaften machen IN
nicht mehr als 300.000 Menschen AaUs, Was nicht mehr als 0,3-0,4% der Gesamtbevölkerung
ist. Die Bahai, uden, Zoroastrier un Mandäer bilden die anderen religiösen Minderheiten
1mM Land. Davon sind die /Zoroastrier un die Bahai ursprünglich persisch. DIe gnostischen
Mandäer (ca 200=-300 T: sind Irans kleinste religiöse Gemeinschaft; s1e finden sich
andernfalls 1Ur mehr 1m Süden Iraks

Entsprechend ihrer geschichtlichen Entwicklung annn 11a die heute 1mM Iran prasenten
christlichen Kirchen wWwI1e olg unterteilen: die alten Kirchen des ÖOstens, einschliefßlich der
Assyrischen Kirche des stens, die Armenisch Apostolischen Kirche un die Chaldäisch
Katholischen Kirche; die Katholischen Kirchen, welche der katholischen Missıon des
estens entstammen, W1e die Katholisch Armenische un römisch-katholische TCANE:

62 Vgl Rudolf ACUCH, | ıterature 63 ( OSr0€e Introduction 65 Die enrner der Assyrer lebt IM
of the Assyrlans In Iran, In Encyclo- LO the Armenlans of ıran historical rak, n Syrien, Im Ibanon, In der
paedia ranıca (1985 822117; Yoab perusal, In The Armenians Türkel, In VWesteuropa uınd Nordame-

(wie Anm.29), 1-23. ika Ihre Gesamtzahl! leg IWa elJournalism:
140-Years Experlience, JAAS Y Fur die beklagenswerte 500.000, Im re 994

1993) 24ff; Arıyan SHAYA, HoMmM Geschichte der Gruppe m 70. Jahr- unterzeichneten oilz Assyrische Kirche
Contribution tO 13 Assyrians undert siehe Joseph ALICHORAN, und der Vatikan eIne gemeInsame

christologische Erklärung.and the History OT Urmia, n JAAS 161 Assyro-Chaldeans n the 2otN cCentury:
(2002) l Hrom enocıIde LO Diaspora, n JAAS

SA (1994
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die Anglikanische Kirche un! die AUus protestantischer Mission stammenden van-
gelischen rchen un Pfingstgemeinden; SOWIEe die Orthodoxen Kirchen des russisch- und
griechisch-orthodoxen Rıitus Schliefßlich ist auf die »Kryptochristen« verweılisen, bei
denen CS sich konvertierte Muslime handelt:;: s1e findet ILal den genannten
kirchlichen Gruppen

Heute ist die Armenisch Apostolische Kirche die oröfßte christliche Gemeinschaft 1im Iran
mıt rund 150.000 Mitgliedern.® Man annn S1€e überall 1m Land finden, VO  w der Azerbaija-
nischen Grenze 1m Norden bis ach Va7z 1mM en DIie Kirche gehört Z Patriarchat
Von Kilikien mıiıt S1tz ın Antelias 1mM Libanon ufgrun ihrer TO und finanziellen
Ressourcen ann die armenische Gemeinschaft eine rößere Zahl VOoO  - chulen unterhalten
un religiöse wI1e säkulare Schriften publizieren. en der Armenisch Apostolischen
Kirche gibt Zwel andere Orthodoxe Kirchen 1mM Iran. DIe ältere VOoNn ihnen ist die Russisch
Orthodoxe Kirche, die auf 1863 zurück geht un heute unter der Jurisdi  10N der Russisch
Orthodoxen Kirche in den Vereinigten Staaten steht Die zweıte ist die Griechisch O-
doxe Kirche, die als 1ne sehr kleine Gemeinschaft se1t 1943 1mM Iran anwesend un mıt der
Griechisch Orthodoxen Kirche In Bagdad verbunden ist

Von der persischen » Kirche des (Ostens« sind 1mM heutigen Iran zwel syrisch sprechende
Kirchen geblieben:®“ die » Assyrische Kirche des Ostens« un:! die » Chaldäische Katholische
Kirche«. Die assyrische Gemeinde umfasst etwa 000 Mitglieder, wobei die enrhelr
heute In Urmia, den Ebenen VON Mas un In Teheran leht ®> Um 1910 Wal die Zahl der
assyrischen Christen ın der Region ITmla-  almas e{tW: auf 15.000 gesunken un 1mM re
194 / 1Ur och Dieser TrTren. setizte sich In den kommenden ahren auf-
grun VO Auswanderungen oder Umzügen in andere Städte fort DIie Assyrische Kirche
hält In Tmıa lediglich die Pfarre Mart aryam aufrecht. Die chaldäische katholische
(GemeindeE1m Iran CIra (0M 01018 Mitglieder, VO  3 denen die me1listen iın Teheran, Vaz
un: rmia-Salmas en
en den Chaldäern gibt 1mM Iran och Zzwel andere katholische Kirchen ntier der

Missionsarbeit der Dominikaner ist die Armenisch Katholische Kirche entstanden: s1e
hat etwa 2.000 Mitglieder un se1it 1550 ihren S1tz in sfahan Die Lateinische Kirche mıt
etwa 7.000 Mitgliedern ist se1lt dem siebzehnten Jahrhundert 1mM Iran prasent. {[DIie PIO-
testantischen Kirchen des Iran wurden VO  — amerikanischen un europäischen Missionen

Anfang des } Jahrhunderts 1Ns enerufen. Unter den Mitgliedern finden sich viele
Konvertiten der Assyrischen Kirche, der Armenischen Apostolischen Kirche SOWI1LE Von
anderen religiösen Gemeinschaften. DIie Gesamtzahl VO  — Protestanten ın diesen Kirchen
dürfte sich Ee{tW: auf 80.000 elauien Schliefßlic gibt die Anglikanische Kirche mıt
etIwWw.: Mitgliedern, hauptsächlich Konvertiten VOI nicht-christlichen Religionen w1e
Judentum, Zoroastrismus un: Islam

Bezeichnend für das Christentum 1mM Iran ist, dass die Gläubigen der beiden autoch-
thonen rchen, der syrisch sprechenden Kirchen (die Assyrische Kirche des (Ostens und die
Chaldäisch Katholische Kirche) und der Armenisch Apostolischen rche, ethnisch esehen
nicht iranisch sind. Während sich bei den ersten Semiten handelt, die angsam In
den Iran eingewandert sind, geht die Anwesenheit der letzteren auf Verschleppungen aus
AÄArmenien zurück. Dennoch lässt sich SapcCh, dass die ethnisch un: linguistisch orlentierten
Kirchen besser Fufß fassten als diverse katholische und evangelische Gemeinschaften. egen
ihrer ründung UTtC westliche Missionare werden VOTL allem protestantische Kirchen 1m
Iran als »ausländische« Gewächse betrachtet, die mıiıt Misstrauen beobachtet werden.
Die alten Kirchen ingegen werden Teil der geschichtlichen Präsenz des Christentums 1m
Iran betrachtet. Die iranische Regierung hat daher 1mM etzten Jahrzehnt ıne (1VOI PIO-
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testantischen Kirchen geschlossen bzw. ihre Mitglieder mussten besondere Identitätskarten
tragen.®® Menschenrechtsberichten zufolge wurden ine Reihe VON Kirchenmitgliedern

Proselytismus verfolgt un ein1ıge auch Z Tode verurteilt. Es scheint,; dass die
Situation nicht-ethnischer Christen weiterhin prekär Ist; die Publikation oder der Druck
religiöser Texte ist ebenso verboten w1e christliche Buchläden

iıne der rölßten christlichen Gemeinschaften 1mM Iran esteht schliefßlich AUS eth-
nisch iranischen Muslimen, die ZU christlichen Glauben konvertiert sind. S1ie ehören
den unterschiedlichsten Kirchen Allerdings en s1e ihre Konversion überwiegend
geheim. Da Apostasle VO siam (ridda, murtadd) ach islamischem Recht mıiıt dem Tode

bestrafen ist.““ können s1e ihre religiöse Zugehörigkeit nicht öffentlich bekennen. IIIie
Zahl dieser »Kryptochristen« wird auf etw: 300.000 geschätzt.

us  1C Christentum 1m Iran wieder 1m Forschungsinteresse
Wer die eueIe I ıteratur JA Christentum 1m Iran durchkämmt, stellt neben diversen
appen Einführungen DZW. Überblicksarbeiten®® eın Forschungsinteresse un einige
profilierte Schwerpunkte fest, auf die sich engaglerte Forschungszirkel unterschiedlicher
isziplinen konzentrieren. Dreı Forschungsfelder SCH heraus, die explizit die ler
skizzierten Themen anschliefßsen un: weiterführende Vertiefungen erlauben:

Im Rahmen der gemischten Forschungseinheit »Mondes ranıen et Indien« der
Universite Sorbonne OuVvelle Paris wird se1it 2005 eın religionsgeschichtliches FOor-

schungsprogramm ZU Christentum 1m Iran (Chretien terre d’Iran) durchgeführt. Die
unter Leitung VON Christelle Jullien koordinierten Teilprojekte un! tudien geben Neue

detaillierte religionsgeschichtliche FEinblicke In das iranische Christentum VO  — der Periode
der Sassaniden- un Abbasidenzeit (3.-17. Jahrhundert bis Z Ersten e  jeg un:
umfassen angelehnt den alten geographischen aum Persiens (Eransahr) neben dem
heutigen Iran auch eıle 19 un! Afghanistans. DIe spezialisierten historischen Unter-
suchungen 1n den bislang erschienenen Sammelbänden gewähren querschnittartig NEUEC

Einblicke In die »persische Kirche« un greifen auch explizit Themen der Akkulturation
un: 1SS10N 1mM iranischen Christentum In vorislamischer w1e islamischer eit auf.®

6 J] ahya Christian 1 Jean-Claude BASSET, ’Eglise el during the ranlan constitutional
Missions In Persia, In Encyclopaedia les chretiens aujourd’hur Iran, revolution, n Comparative tudies
'ranıca (1992 544-54' eheran 1978; Anne-Sophie VIVIER- of South Asıa, Afrıca and the Midadle
67 Vgl Mahmoud URESAN, Communitarian nelgh- Fast 25 2005 279-296; Fden

OrNO00dSs and rellgious minorıties In NABY, Ishtar: documenting the CTISISReliglous reedom and | aW OT ApOoSs-
LasYy n Isiam, n Istamochristiana ıran comparatıve analysis, In In the Sssyrian ranıan communıIty,
1994 'ranıan tudies 40,5 (2007) 593-603; In the Midadle Fast Review

J] Anm Houri BERBERIAN, History, TMOTY of International Affairs 10,. 2006
and Iranıan-Armenlan memaoOIrs OT the1e| die el retien erre ZE102; -atiımen Hachemi E-

Iran, In denen die Arbeıten der ranlan constitutional revolution, n MANI, Les minorites rellgieuses dans
Forschungsgruppe erscheinen, wıe rıtique. NITICA: Middle Fastern 1a Republique Islamiıque d ’'Iran, In
die Hereits erwähnten VOT] GYSELEN, tudies M 2008) 261-292; Fliz GROUPE D’AMITIE ISLAMO-CHRE-
Chretien wıe Anm 83) JULLIEN, SANASARIAN, State dommnance and TIENNE (Hg.), Musulmans el chretiens.
( Ontroverses wıe Anm 9);] communal DErseVerance. the Arme- Politiques d’accuell dans 1es terres
Vita wıe Anm. 26); ULLIEN, Itine- nlan jaspora In the Islamıic Republic d’origine d Iimmigration, 'arıs
ralres wıe Anm 13) OT Iran, 7Q=1 n Diaspora 4,3 1999, 837-90; elMS, Icht-

Je!| die auf die Missions- (1995 243-265; NAHAPETIAN, muslimische Minderheiten IM Iranı!-
aktivitaten IM Iran Dbezogenen eitrage Republique Islamique ET {[NMMU- schen rorec| n Silvia TELLENBA:
In den Sammelbänden VoOTN/ E- nautariısme: l1es armenlens d’'Iran, In Thoralf (Hg.) eiıtrag ZUi|  S

VAN DEN BERG, 'ew fal In ancient CEMOTI 1997) 294-306; Houri s/amıschen Recht /V, Frankfurt 2004,
'anı wıe Anm 3) AMCKE/MARTEN BERBERIAN, Traversing Houndariles 77-87, an EM »LuUucan

and SEeIVES’ Iranıan-Armenlan identities effect« In the commıtment of ranlan(Hg.) Christian ltness wıe Anm 3).
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Des Weiteren gibt ıneel ICI TET missionswissenschaftlicher Arbeiten, erstellt VOINl

Experten der orientalischen Kirchen, die sich VOT em auf die Erforschung der Missionstätig-
eit europäischer un: amerikanischer christlicher Missionsgesellschaften unterschiedlicher
Konfessionen Vo 19. Jahrhundert bis 1Ns Ta 20. Jahrhundert widmen. Die Beiträge
untersuchen €e1 einerseılts das Zusammentreffen dieser westlichen Missionen mıt den 1mM
Iran bereits ange »heimischen« Kirchen des (Ostens und andererseits deren Strategien und
Vorstellungen für ıne Mission den Muslimen, einschhelislic. der mıt dem Ziel einer
»indirekten Miss1ion« unter den Muslimen motivierten »ÖOkumene«. ank dieser Arbeiten
TT eın komplexes und kritisches Bild über den Erfolg un: Misserfolg dieser Missionen, ihre
Auswirkungen auf das Selbstverständnis und weıltere Schicksal der heimischen Kirchen unfter
den ScCHhEeISL1C dramatisch werdenden politischen Umständen ın Erscheinung.”®

Fın drittes Schwerpunktinteresse liegt INn der Aufmerksamkei: aufdie prekäre und1SE'
Situation des Christentums als Minderheitsreligion 1m modernen Iran unter der Pahlavi
Dynastie (1923 bis 1979) SOWI1e den politisch, so7z1al und kulturell repressiven Umständen
und aufßerst begrenzten Möglichkeiten für die verbleibenden Christen 1mM Iran seit Beginn der
HE Islamischen Republik (mit der Revolution VOoN 1979). ”” Eın Bereich der Einflussnahme des
westlichen Christentums 1m Iran heute, der In der Literatur mehr dokumentiert ist und in dem
unterschiedlichste Akteure involviert sind, ezieht sich auf den SOTSSaM geführten und beob
achteten ialog der Religionen und Kulturen. DIieser em: sich ıne Verbesserung der
interreligiosen und internationalen Beziehungen und versucht, Themen wWwI1e Religionsfreiheit.
Migration, Frauenrechte, Gerechtigkeit und Menschenrechte für religiöse Minderheiten SOWI1E
die ktuelle Situation und Zukunft des Irans miteinzuschließen /*

DiIie Überlebenschancen der 1im Iran verbleibenden Christen SOWIeE ihre potentielle
Schlüsselrolle 1m interreligiösen Zeugnis unter den Muslimen stehen el auch heute
wieder 1m Mittelpunkt VO  — orge un Interesse. Unter dem 1te »Gemeinschaft
und Zeugnis« hat Juüngst der Vatikan die Vertreter der sechr vielfältigen katholischen
Kirchen 1mM en un: Mittleren Osten einer regionalen Bischofssynode ach Rom
eingeladen.”” In Anlehnung daran könnte INa  en für die verbleibenden christlichen
Gemeinschaften 1m Iran das instrumentum aboris in wel Richtungen qualifizieren un
deren Nspruc un: Herausforderung für die Zukunft miıt »ökumenische Gemeinschaft
un! interreligiöses Zeugnis« umschreiben.

CONVerTis In ransıt. The Cdse of the suchung religionskundlicher ubli- Vgl dazu das » Instrumentum
Pentecostal ranıjan anclave n stTan- Laboris« mit dem ıtel DIie O0-kationen n persischer Sprache, Berlin
Dul, In '2VUEe des Mondes 'usul- 996 ichard The lısche Kirche IM en sten
INans el de Ia Mediterranee 119-120 structure of Christian-Muslim relad- Gemeinschaft und ZeugnIis, Vatikan
2007 IO1-114: t!ONs IN contemporary Iran, Halifax 2010 en Kleiner Bericht der auch Dei

Vgl eEIWa Islam In dia- 1985; Anthony AHONY, Christi- der Bischofssynode ausgedrückten
Oque with uropean Christianity, n anıty, ıa Islam and Muslim- Uuber die Situation und Zukunft
s'am and Christian-Muslim Relations Christian encounter In Iran, In der verbleibenden rısten Im Iran

SOWIEe des Landes selbst findet sich In3,2 (1992 3047-311, Isabe! STUMPEL- Anthony O’M  ONY/EmMMa LOOSLEY
HATAMI, Christianity d described (Hg.) Christian FeESPONSES TO sS/am Plerre MUMBLOT, Que futuro Dala E
DY Persian Muslims, n acques Muslim-Christian relations n the Iglesia Iran? grito de Mmisionero
AARDEN R  7 Muslim perceptions modern world, Manchester/New York ConN MotIvo de|l Sinodo Hara 10
of other religions. nistorical SUTrVEY, 2008, 175-188; Andreas (Hg.) Oriente, In Misıones extranjeras 240
OxtTord/New York 1999, 2277230 Friede, Gerechtigkeit und ihre 2011) 43-48.
sabel STUMPEL-HATAMI, )as rsten- Bedrohungen In der eutigen Welt,

Iranisch-ÖOsterreichische Konferenzium aqaUs der ICzeıtgenössischer
Iranıscher Autoren. Fine nter Tehran, His 26. ebruar 2003

etTerate nTtragen Gesprächs-
eiträge, Mödling 2005,; Anthony
AHONY (Hg.) Catholic-Shi’a
engagement. ar and 163450O7)] In
eOrYy and practice, | ondon 7006
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Zusammenfassung
Im Laufe der Paradigmenwechsel der Missionswissenschaft hat sich ach einer oft
schmerzvollen Geschichte der Anerkennung der mehrkonfessionellen un: interreligösen
Realität weithin ein ökumenisches un interreligöses Missionsverständnis durchgesetzt.
Der vorliegende Belitrag will dies M1SS10NS- un: religionsgeschichtlich für das Christentum
1im Iran nachzeichnen. Im Mittelpunkt stehen die Akkulturation un Verbreitung der alten
orientalischen Kirchen 1m persischen aum SOWI1E die mıit diesen VOTL allem 1m 1 bis Anfang
des 20.Jahrhunderts schicksalhaft verschränkte Missionstätigkeit westlicher Kirchen unfter
den Muslimen 1mM Iran Beide geschichtlichen un: paradigmatischen omente ollten
für das ökumenische Zusammenleben un interreligiöse Zeugnis der 1m Iran heute VeCI-

bleibenden Christen prägend werden.

Abstract
In the COUISC of the paradigm within missiology, an after often pain history
of recognition of the plurality of confessions anı the interreligious reality, LNOTE widely
ecumenical an interreligious understanding of mi1iss1on has prevailed. The tiraces
this for Christiani In Iran, from the perspective of the history of M1SS10NS and religions.
{t: focuses the acculturation anı expansıon of the old oriental churches In the Persian
world;: and the M1SS1ONAarYy activity of estern churches IN Muslims 1ın Iran, fate-
fully entangled with them especially from the 19th ntil the beginning of the ”oth cCenturYy.
Both historical and paradigmatic moments OV! formative for the ecumenical an
interfaith wıtness of the remalnıng Christians in Iran oday.


